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Herrn Minister

Peter Hauk

Kernerplatz 10

70182 Stuttgart

Anbauversuche der Landesanstalt für Pflanzenbau Rheinstetten
zur Koexistenz von gentechnisch verändertem und konventionellem Mais.
Mein Schreiben vom 3. März 2006

Sehr geehrter Herr Minister Hauk,

in meinem Schreiben vom 3. März fragte ich, warum der in Rheinstetten geplante Anbauversuch mit gentechnisch verändertem Mais durchgeführt werden soll, obwohl es Alternativen mit nicht gentechnisch veränderten Sorten gibt. Auf der Informationsveranstaltung der Stadt Rheinstetten am 15. März über geplante Anbauversuche mit Gen-Mais in Rheinstetten erhielt ich von einem der Behördenvertreter die Auskunft, dass im Fall einer gerichtlichen Auseinandersetzung nur Pollenflug-Befunde akzeptiert würden, die mit gentechnisch verändertem Mais durchgeführt wurden. Diesem Argument wäre zuzustimmen, falls sich das Pollenflug-Verhalten der Sorte Mon810 vom Verhalten konventioneller Sorten unterschiede. Evidenzen hierfür sind mir nicht bekannt. Gegebenenfalls müsste für jede neu auf den Markt kommende gentechnisch veränderte Sorte ein neuer Koexistenzversuch durchgeführt werden. Ist das geplant und ist als Folge zu erwarten, dass die Regeln für die „Gute fachliche Praxis“ sortenabhängig formuliert werden müssen?
Auf der Veranstaltung am 15. März wurde die für den Rheinstettener Koexistenzversuch geplante Versuchsanordnung vorgestellt. Als maximale Distanz zwischen Donor- und Rezipient-Mais sind hierbei 200 m vorgesehen. In meinem Schreiben vom 3. März hatte ich auf die Forschungsarbeiten von M. D. Jones & J. S. Brooks (1950, 1952; Oklahoma Agricultural Experimental Station) hingewiesen. Diese Autoren beobachteten bei einer Distanz von 200 m einen Eintrag von 1,6 % Fremdgenen. Bei 500 m stellten sie einen Eintrag von 0,2 % fest, ein Wert, der in einer von ihnen zitierten Arbeit noch in 800 m Entfernung beobachtet wurde. In Anbetracht dieser Datenlage steht der Rheinstettener Koexistenzversuch nicht im Einklang mit dem von Ihnen immer wieder genannten Ziel, nämlich besonders die ökologische Landwirtschaft (Schwellenwert für Fremdgene < 0,1 %) zu schützen.

Ich bitte Sie, den Eingang dieses Briefes und meines Schreibens vom 3. März 2006 zu bestätigen. Der BUND Ortsverband Rheinstetten sieht Ihrer Antwort mit Spannung entgegen.
Mit freundlichen Grüßen


Gez. Dorothea Harms
(Dr. Dorothea Harms, Vorsitzende des BUND OV Rheinstetten)
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